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Alex. Nüelch: Im dunkeln Tannrnforste. — T. N.: Kigi.

Wie gebannt hängen meine Augen an dem
Schiffe, und nur wie im Traume vernehme ich

Guildroys Worte: „Darf Jdeala nun meine
Braut empfangen, Edith?" —

Stumm und willenslos lasse ich mich von ihm
auf die Aacht führen, und mit Miihe nur halte
ich meine Thränen zurück; sind es Thränen der
Enttäuschung oder der Erleichterung, ich weiß es
nicht zu sagen. —
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Ein Salonstiick.

Im ciunkeln îlannenfoà.

Im dunkeln Tannenforste
Tin Waldsee einsam liegt;
Auf seinen leisen Wassern
Die Rose still sich wiegt.

Tr ruht in sich so träumend,
Rein Sturm je drüber fährt;
Die Sterne nur drin silbern,

Ihr Licht ihn mild verklärt.

vom Lärm der Welt geschieden

Lebt so manch Mütterlein,
voit Menschen schier vergessen

Ganz mntterseelallein!

Doch lebts im Frieden Gottes;
Rein Sturm sein Herz erregt,
von sanftem Geistesodem

Wirds betend nur bewegt.

Und lauter Himmelsblumen
Lrblühn im Herzensgrund;
Die Sterne Gottes leuchten

Drin hell zu jeder Stund.

So oft der Weg mich führet
Zum Waldsee in dem Tann,
Denk ich an dich, o Nutter,
Mit heißem Danke dann!

kigi.
Von ».

ZVie wallt der Nebel!
Bald schwer, bald nüld,
Entschleiernd, bedeckend,

Ein liebliches Bild.

Flieht er tief unten,
Schau ich entzückt

Schimmernde Matten
Mit Häuschen geschmückt.

Teilt sich dort drüben

Der leuchtende Duft,
Spiegeln im See sich

Berge und Aluft.

Jetzt in der Höhe

Strahlende Zinken
Mit stolzem Gruße
Herüber winken.

Und wieder verhüllend
Das weißliche Meer,
Sich hebend, sich senkend,

Wogt drüber her.

So schwankt das Leben;
Bald schwer, bald mild,
Entschleiernd, bedeckend,

Der Freude Bild.

Ein Universalgenie.
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